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DDR

Korrektes Deutsch ist Bürgerpflicht

Die Lehrer in der DDR sorgen sich um den Sprachgebrauch ihrer Schüler.

In einem von der Ostberliner Zeitschrift Deutschunterricht"
veröffentlichten Expertengespräch wurde nach neuen Möglichkeiten gesucht,
wie die Schüler zu einem normgerechten Gebrauch der deutschen Sprache
motiviert werden können. Es wurde gefordert, die Befähigung zur sprachlichen

Kommunikation untrennbar mit der Ausprägung sozialistischer
Verhaltensweisen zu verbinden". Diese erzieherische Seite müsse noch
konsequenter" in allen Muttersprachstunden beachtet werden. Ein
Gesprächspartner konstatierte in diesem Zusammenhang, daß die
normgerechte Beherrschung der Muttersprache sowie deren parteilicher
Gebrauch eine staatsbürgerliche Pflicht sind". Um dieser Pflicht immer besser

entsprechen zu können, müßten die Schüler vordringlich zu der
Absicht geführt werden, daß korrektes Deutsch ein gesellschaftliches
Erfordernis" sei. Gegen Bestrebungen zur Reform der deutschen
Rechtschreibung hat sich der Ostberliner Schriftsteller und Übersetzer Werner
Creutzinger gewandt. Wer heute von einer Rechtschreibreform auch nur
ein wenig Gutes erwartet, erwartet schon zuviel", schrieb er in der
Zeitschrift des DDR-Schriftstellerverbandes Neue Deutsche Literatur".
Creutzinger bestritt nicht, daß das heutige System der Rechtschreibung
und Zeichensetzung Nachteile aufweist. Ihnen stehe aber der wichtige
Vorteil gegenüber, daß die geltenden Regeln das Gespür für die Grammatik

verfeinerten. Die heutige Rechtschreibung sei vor allem durch ihren
engen Zusammenhang mit der Grammatik gekennzeichnet. Vier Fünftel
der Mühe, die einer auf die Rechtschreibung und Zeichensetzung verwende,

lohnen sich allein schon aus der Mühe um unsere Grammatik".
Siegfried Röder

Elsaß

Mundart und Hochsprache : Beispiel Elsaß

Die im Sprachspiegel"-Heft 1 auf Seite 2 abgedruckte gemeinsame
Erklärung der kantonalen Erziehungsdirektoren und der Schweizer
Radiogesellschaft interessiert auch uns Elsässer, vor allem deshalb, weil sie
die Bedeutung des Hochdeutschen als der gemeinsamen Sprache aller
deutschen Stämme und als internationale Kultursprache unterstreicht.
Etwas nachdenklich stimmt der den Schulen zugewiesene Auftrag,
neben dem Hochdeutschen auch die Mundart zu pflegen". Welche Mundart?
Die Dialekt-Koine, eine Kunstform aus Basel-, Bern- und Zürichdeutsch?
Oder die unverfälschte lokale Mundart? Das würde aber bedeuten, daß
der Lehrer jeweils aus demselben engen Dialektgebiet stammen müßte
wie seine Schüler. Ist das in der Schweiz die Regel? (Nein; die Schriftleitung.)

Ist die Pflege der Mundart überhaupt Aufgabe der Schule?
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Hier im Elsaß liegt das Problem ähnlich und doch anders. Anders, weil
über der deutschen Mundart als alleinige und allgemein verwendete
Schriftsprache nicht mehr das verwandte Hochdeutsch steht, sondern das

völlig fremde Französische.
Ähnlich, weil seit dem Rundschreiben des Rektors Deyon von 1982 der
accueil des enfants dialectophones en dialecte" in der Ecole maternelle
(Kleinkinderschule) nicht bloß zugelassen, sondern empfohlen wird. Was
unter dem Wort accueil" zu verstehen ist, bleibt bis heute ein unbestimmter

Begriff.
Aber welcher Dialekt? Die Straßburger Koine, oder die unverfälschte
Sundgauer Mundart, wie sie Nathan Katz verwendete? Auch hier müßte
die Kindergärtnerin aus dem engeren Dialektgebiet ihrer Schüler stammen.

Der französische Zentralismus lehnt jedoch das Prinzip, wonach die
Beamten, besonders die Lehrer, in ihrer Heimat verwendet werden sollen,
strikte ab. So kommen die Kindergärtnerinnen nicht nur aus allen Ecken
des Elsasses, sondern vielfach auch aus Frankreich, und diese kennen
überhaupt keine Mundart. Die wohlgemeinte Empfehlung des Rektors
läßt sich daher bedauerlicherweise nur in sehr beschränktem Umfang
durchführen.
Wäre unter diesen Umständen nicht die Verwendung des Hochdeutschen
sinnvoller als die irgendeiner und vielleicht erst noch bastardierten Mundart?

G. Woytt

Südtirol

Italiens Mühlen mahlen mehr als langsam

Gemäß den Vereinbarungen zwischen Italien und Österreich hätten schon
1974 alle Ausführungsbestimmungen zum sogenannten Paket erlassen
sein sollen. Aber noch immer ist es nicht soweit, und die Erfüllung dieser
Bestimmung kann noch lange auf sich warten lassen.
So wird beispielsweise die Gleichstellung der deutschen Sprache vor
Gericht noch immer verzögert. Es sind vor allem die italienischen
Rechtsanwälte in Südtirol, die sich dagegen sträuben; denn sie befürchten natürlich

nicht zu Unrecht, Kunden zu verlieren, wenn auch Deutsch Gerichtssprache

wird.
Hintertrieben wird sodann der vereinbarte sprachliche Proporz, wonach
in Staatsbetrieben Deutsch- und Italienischsprachige zu gleichen Teilen
angestellt werden sollen. Mit einem faulen gesetzgeberischen Trick hat
man in Südtirol die Eisenbahn aus einem Staats- in einen Privatbetrieb
umgewandelt und so den Proporzbestimmungen des Pakets entzogen. Für
die Deutsch-Südtiroler bedeutet dies den Verlust einiger hundert Arbeitsplätze.

17 Südtiroler, die in Wien für das Selbstbestimmungsrecht demonstriert
hatten, sind nach ihrer Rückkehr verhaftet worden kennzeichnend für
die Einschüchterungspolitik Roms! Die Südtiroler haben, anders als die

Elsässer, wenigstens eine Schutzmacht im Rücken: Österreich. Aber ebenso

wichtig wäre ein Rückhalt in der Presse der Nachbarländer, z. B. auch
der Schweiz! S. E.
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